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In einer Sektion des Kongresses der Gesellschaft für Theaterwissenschaft (Berlin, 
Oktober 1998) zur Wirkungsgeschichte Max Herrmanns in Amerika und Rußland 
hat der amerikanische Theaterwissenschaftler Marvin Carlson zugegeben, daß ihm 
Max Herrmann, der Begründer des weltweit ersten eigenständigen Instituts für 
Theaterwissenschaft 1923 in Berlin. bis zu seiner Promotion unbekannt geblieben 
ist. Vielen Studenten der Theaterwissenschaft in Deutschland wird es ähnlich er-
gangen sein. Seit den sechziger Jahren suchte man in der deutschen Theater-
wissenschaft mehr den Anschluß an Theorien anderer Wissenschaften als an die 
Geschichte des eigenen Faches. Von dieser wollte man sich gerade distanzieren. 
da in der Nachkriegszeit die wenigen westdeutschen Lehrstühle von Theater-
wissenschaftlern besetzt waren. die als Nazis schon vor 1945 Karriere gemacht 
hatten. Mit diesen Nazis ist aber ausgerechnet auch Max Hemnann etwas in Ver-
gessenheit geraten. der 1942 im KZ Theresienstadt umgebracht worden war. 
Stefan Corssen hat nun die erste Monographie zu Max Herrmann und den mit 
seinem Namen eng verbundenen Anfängen der Theaterwissenschaft in Deutsch-
land geschrieben, ein Buch. das längst fällig war. Die Arbeit ist anschaulich struk-
turiert. Corssen beginnt mit einer Standortbestimmung sowohl der Wissenschaft. 
Kultur und des Theaters am Ende des neunzehnten Jahrhunderts. geht dann über 
zur Biographie Herrmanns und setzt sich im weiteren systematisch mit dessen 
Schriften auseinander. Das Buch schließt mit einem Überblick über die Rezeption 
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Herrmanns und einem eigenen Ausblick Corssens auf die „Theaterwissenschaft 
übermorgen". Als Anhang sind einige zentrale Veröffentlichungen und drei unver-
öffentlil:hte Schriften Herrmanns angefügt. 
Der Klappentext spricht von einem „multiperspektivischen Ansatz" Corssens. 
Darunter ist zu verstehen, daß Corssen die Schriften Herrmanns jeweils im Kon-
text der wissenschaftlichen und politischen Diskussionen seiner Zeit thematisiert, 
weiterhin seinen spezifischen Blick als Wissenschaftshistoriker mitproblematisiert 
und immer wieder Bezüge zu den heutigen Diskussionen in der Theaterwissenschaft 
herstellt. Corssen zeichnet detailliert nach, wie sich in dem Denken des lange Jah-
re als Literaturwissenschaftler tätigen Max Herrmann in Diskussionen mit seinen 
zeitgenössischen Kollegen stetig die Einsicht durchsetzte, daß das Theater als eine 
von dem Drama unabhängige Kunst zu betrachten ist, die als Konsequenz die Eta-
blierung der Theaterwissenschaft als eigenständiger Universitätsdisziplin erforder-
lich machte. Bis zur Gründung des ersten Instituts war es ein weiter. beschwerli-
cher Weg. Corssen stellt auch die besonderen Hindernisse heraus, die Herrmann 
als jüdischem Wissenschaftler in den Weg gelegt waren und ihn 28 Jahre lang als 
Privatdozent auf eine ordentliche Professur haben warten lassen. 
Das Buch räumt mit einigen Vorurteilen auf, die z. B. Herrmann als altbacke-
nen Positivisten darstellen, der den mittlerweile zerstörten Mythos der möglichen 
vollständigen Rekonstruktion von historischen Theateraufführungen in die Welt 
gesetzt habe. Auch wenn Herrmann sich in seinen eigenen historischen Arbeiten 
nicht ganz von dem die Wissenschaften Ende des 19. Jahrhunderts dominierenden 
Historismus lösen konnte, macht Corssen deutlich, daß viele Fragen und Proble-
me, die Herrmann aufgeworfen hat, auch heute noch sehr aktuell sind. Herrmann 
war nicht nur ein Kind seiner Zeit, sondern dieser auch voraus. Er sollte auf jeden 
Fall wieder oder zum ersten Mal gelesen werden. 
In seiner Art, jeden Schritt methodologisch abzusichern, neigt Corssen manch-
mal zu einer Übertheoretisierung. So rechtfertigt erz. B. im vierten Kapitel den 
einfachen systematischen Zugang zu den Schriften Herrmanns unter sechs Gesichts-
punkten (Raum des Theaters, Drama, Szenographie, Schauspieler, Regie, Publi-
kum) kompliziert als „Matrix", die,,[ ... ] in der Lage sein [muß), die verschieden-
sten thematischen Bedeutungsebenen im ,input, einzulassen, sie durchzusieben und 
im ,output< gegliedert wieder auszugeben." (S.93) Er spricht selbst von „methodi-
schen Skrupeln" (S.95), die in den meisten Fällen gewiß gerechtfertigt, manchmal 
aber auch des Guten zuviel sind. 
Dieses Buch ist nicht nur jedem Theaterwissenschaftler zu empfehlen, der sich 
eingehend mit der Geschichte seines Faches auseinandersetzen möchte, sondern 
auch allen anderen Wissenschaftlern, die sich für die Wissenschaftsgeschil.:hte An-
fang des 20. Jahrhunderts interessieren und einen Eindruck davon gewinnen wol-
len, was es mit diesem auch heute noch in den Augen vieler 'komischen' Fach auf 
sich hat: Theaterwissenschaft. 
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